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Karl Rosenthal 

Die Herkunft 
Von den neun Kindern, die den Eheleuten David Rosenthal und Elka geb. Werthan zwischen 1880 und 1895 

in Lage (Kreis Lippe) geboren wurden, war Karl Rosenthal das vierte. Sein Geburtstag war der 16. Juli 1885.1 

Der Vater handelte mit Flachs und Lumpen, besaß ein geräumiges Haus und gehörte wirtschaftlich zur 

Mittelschicht des Orts. Mitte der 1890er Jahre ereignete sich jedoch ein geschäftlicher Absturz. David 

Rosenthal verließ seine Familie und Lage, wurde sogar steckbrieflich gesucht und ging in die USA. Die 

Zurückgelassenen gerieten ohne den Familienvater in große Not. Sie zogen 1896 nach Herford, kehrten 1897 

nach Lage zurück, wo sie im Armenhaus untergebracht waren, und ließen sich 1898 in Bielefeld nieder.2 Hier 

lernte Karl Rosenthal den Rabbiner Dr. Felix Coblenz kennen, der eine jüdische Reformrichtung vertrat. Der 

Junge hatte bis dahin nur traditionelles Judentum gekannt. In einer Würdigung des Dr. Coblenz aus Anlass 

seines 60. Geburtstags erinnerte Karl Rosenthal sich 1923, dass er in Bielefeld sein Schüler gewesen war. In 

der ersten Stunde fühlte ich, daß hier andere Luft wehte. Ein freier Geist belebte sie und hielt Lehrer wie 

Schüler gleichermaßen im Bann. [...] Unvergeßlich bleibt mir der Eindruck der ersten Predigt, die ich als 13 

jähriger Junge am Passah-Fest hörte. C. sprach über „Glaubens- und Gewissenfreiheit“.3 

Im Jahre 1898 kehrte David Rosenthal aus den USA zu seiner Familie zurück und verdiente den Unterhalt 

der Familie als Arbeiter. Die Familienverhältnisse galten als ärmlich, aber geordnet. Die jüdische Gemeinde 

unterstützte die Rosenthals in der schwierigsten Zeit. Ein Bruder der Elka Rosenthal ermöglichte Karl 

Rosenthal eine höhere Schulausbildung, und dessen 1887 geborener Bruder Hugo fand in der jüdischen 

Gemeinde Bielefeld und dem Rabbiner Coblenz einen Förderer, so dass er die Mittelschule besuchen konnte. 

Nach Abschluss ihrer jeweiligen Schulzeit absolvierten die Brüder Karl Rosenthal und Hugo Rosenthal 

erfolgreich die Lehrerausbildung der Marks-Haindorfschen Stiftung in Münster (Westfalen). Einige Zeit 

wurden sie gleichzeitig an der Lehranstalt unterrichtet.4 Karl Rosenthal fühlte sich noch viele Jahre später 

dem Seminar in Münster verbunden. Im Mai 1923 brachte er das dadurch zum Ausdruck, dass er mit zwei 

weiteren ehemaligen Seminaristen in einer überregional erscheinenden jüdischen Zeitung einstige M.-H.-

St.er aufrief, sich noch einmal in den alten lieben Räumen zu treffen, um Jugenderinnerungen aufzufrischen 

und alte Freundschaften zu erneuern, bevor das Seminar voraussichtlich im Laufe des Jahres für immer 

eingehen würde.5 

Am 7. April 1905 bestand Karl Rosenthal die erste und am 24. Juni 1909 die zweite Lehrerprüfung.6 

Lehrer in Detmold 
Seine erste Stelle als Lehrer und Prediger trat Karl Rosenthal an der einklassigen jüdischen Volksschule in 

Gütersloh an. Die verließ er, als ihm zu Ostern 1908 eine neue Stelle in Grünberg (Schlesien) angeboten 

 
1 Standesamt Lage (Lippe), Geburtsregister, Nr. 67/22.07.1885. 
2 Micheline Prüter-Müller und Peter Wilhelm A. Schmidt (Hrsg.): Hugo Rosenthal (Josef Jashuvi). Lebenserinnerungen. 
Bielefeld 2000, S. 13. 
3 Jüdisch-liberale Zeitung, 31/28.12.1923. 
4 Martin Hankemeier: Zur Geschichte der Juden in Lage. Eine Materialsammlung, Hrsg. Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit, in: Schriften der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit in Lippe e.V., Heft 
12/Detmold 1994 (2. Auflage, Detmold 2003), Israelitisches Familienblatt, 19/10.05.1923. 
5 Israelitisches Familienblatt, 19/10.05.1923. 
6 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand L 79, Nr. 3923. 
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wurde.7 Aus seinen Jahren in Grünberg ist bekannt, dass er bereits im Winterhalbjahr 1907/08 einen Vortrag 

vor den Mitgliedern des dortigen Vereins für Jüdische Geschichte und Literatur gehalten hatte.8 

Ende August 1910 leitete Karl Rosenthal in der Synagoge in Detmold einen Probegottesdienst.9 Etwa vier 

Wochen später berichtete die Synagogen-Gemeinde der Fürstlich-Lippischen Regierung, dass ihr bisheriger 

Lehrer und Kultusbeamter aus dem Dienst geschieden und fortgezogen war. Die vakant gewordene Stelle 

sollte an Karl Rosenthal aus Grünberg vergeben werden. Den Probegottesdienst hatte er zur größten 

Zufriedenheit der Gemeinde gehalten. Außerdem konnte er gute Zeugnisse vorweisen. Allerdings war Karl 

Rosenthal bis Ende 1910 in Grünberg verpflichtet. Deshalb wurde sein 1889 geborener Bruder Georg, der 

ebenfalls den Beruf des Lehrers und Kantors ausüben wollte, aber seine Ausbildung noch nicht abgeschlossen 

hatte, für einige Monate von der Detmolder Gemeinde angestellt. Die Fürstlich-Lippische Regierung hatte 

gegen die Pläne der Synagogengemeinde keine Einwände. Dass sich die Ankunft Karl Rosenthals in Detmold 

dennoch bis zum 1. Februar 1911 verzögerte, lag daran, dass die Grünberger Gemeinde Schwierigkeiten 

hatte, einen Nachfolger für den ausscheidenden Lehrer zu finden. So blieb auch Georg Rosenthal einen 

Monat länger als geplant in Detmold im Amt. 

Die jüdische Schule in Detmold wurde in den 1910er Jahren nur von sehr wenigen Schülern besucht. Bei 

der geringen Schülerzahl von 3 Knaben und 2 Mädchen werden sonst in den Halbjahresberichten seit dem 

Winterhalbjahr 1910/11 bis Ostern 1913 die unterrichtlichen Leistungen des Lehrers Karl Rosenthal teils als 

genügend, teils als befriedigend beurteilt, soweit von einem eigentlichen Klassenunterricht überhaupt die 

Rede sein kann. Im Sommerhalbjahr 1913 wurde der Schulbetrieb aufgrund des Mangels an schulpflichtigen 

Kindern eingestellt. Nach den Zeugnissen der Direktoren der höheren Schulen Detmolds unterrichtete Karl 

Rosenthal sowohl die jüdischen Schülerinnen des Lyzeums als auch die Schüler des Fürstlichen Gymnasiums 

Leopoldinum mit gutem Erfolg. Gelobt wurde, dass er in methodischer Beziehung geschickt und praktisch 

handelte, von freundlichem Wesen war und über eine natürliche pädagogische Begabung verfügte. In 

formaler Hinsicht wurde Rosenthal dagegen nicht so günstig beurteilt: Zur Einreichung der amtlichen Listen 

wie Lehrberichte, Versäumnisliste, Lehr- und Stundenplan waren wiederholt Erinnerungen nötig.10 Wie bereits 

in Grünberg hatte Karl Rosenthal sich auch in Detmold im Verein für Jüdische Geschichte und Literatur 

engagiert. In Meschede an der Ruhr sprach er über Baruch Spinoza.11 Im Leopold Zunz-Verein trug er 

Rezitationen vor, referierte aber auch über Friedrich Hebbels Beziehungen zu Juden und dem Judentum.12 

Lehrer in Hörde 
Mitte Oktober 1913 fragte die Abteilung für Kirchen- und Schulwesen der preußischen Königlichen Regierung 

in Arnsberg bei der Fürstliche-Lippischen Regierung an, ob der ihnen in Vorschlag gebrachte Lehrer Karl 

Rosenthal für einen Übertritt in ihren Bezirk zur Verfügung stehe und erkundigte sich nach dessen Verhalten 

und Leistungen. Am 4. November 1913 erhielt die Behörde zur Antwort, dass einem Übertritt Rosenthals in 

den Schuldienst im Regierungsbezirk Arnsberg nichts entgegenstand. Daraufhin wurde dem Lehrer Karl 

Rosenthal die Schulstelle der Synagogengemeinde in Hörde per 1. Januar 1914 definitiv übertragen.13 Er 

folgte dem Prediger und Lehrer Isidor Stern nach, der nach 36jähriger Tätigkeit die Stadt verließ.14 

 
7 Prüter-Müller (2000), S. 201; sein Nachfolger als Lehrer und Prediger in Gütersloh wurde der Bruder Hugo Rosenthal. 
8 Mitteilungen aus dem Verband der Vereine für Jüdische Geschichte und Literatur, Heft 16 /Dezember 1908. 
9 Lippische Landes-Zeitung, 233/26.08.1910. 
10 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand L 79, Nr. 3923. 
11 Mitteilungen aus dem Verband der Vereine für Jüdische Geschichte und Literatur, Heft 20 /Dezember 1912. 
12 Lippische Tageszeitung, 35/10.02.1911, Lippische Landes-Zeitung, 287/21.10.1913. 
13 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand L 79, Nr. 3923. 
14 General-Anzeiger für Dortmund und die Provinz Westfalen, 6/06.01.1914. 
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Ende Juli 1914, also wenige Tage vor dem Eintritt des Deutschen Reichs in den Ersten Weltkrieg, heiratete 

Karl Rosenthal in Hörde Gertrud Schuster, Tochter des Albert Schuster und seiner Ehefrau Berta geb. 

Bernstein, die zu der Zeit in Detmold wohnten. Gertrud, die Trude genannt wurde, war am 14. März 1891 in 

Dortmund geboren worden.15 Im Alter von zwölf Jahren war die Familie wegen der Erkrankung von Trudes 

Schwester mit der Familie nach Leipzig gezogen. Ihre Mutter, Berta Schuster, erlitt dort einen 

Zusammenbruch, auf Grund dessen sie viele Jahre immer wieder in einem Sanatorium behandelt werden 

musste. Nach acht Jahren in Leipzig kehrte Trude Schuster nach Dortmund zurück, wo sie Karl Rosenthal 

kennenlernte und heiratete. Karls Bruder Hugo Rosenthal berichtete über die Hochzeit: Am 30. Juli reiste 

unsere ganze Familie nach Hörde bei Dortmund, um die Hochzeit meines Bruders Karl, der inzwischen hier 

städtischer Lehrer geworden war, mit der Detmolderin Trude Schuster zu feiern. Die Hochzeit fand in einer 

Atmosphäre Nerven zerreißender Spannung statt. Am nächsten Tage wurde durch den Kaiser der 

Kriegszustand erklärt.16 Die Hochzeitsreise führte das Paar nach Norwegen. Von dort wurde der Bräutigam 

aber wegen des Ausbruch des Ersten Weltkrieges zurückgerufen und zum Frontdienst einberufen.17 Am 22. 

April 1915 wurde der Stammhalter Klaus Alfred geboren. Zu der Zeit befand sich Karl Rosenthal als 

Offizierstellvertreter im Felde. Er gehörte der 3. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 55 an.18 1917 wurde 

er wegen hervorragend tapferen Verhaltens vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 

ausgezeichnet.19 In dem Zusammenhang erhielt er auch das Fürstlich Lippische Kriegs-Verdienstkreuz.20 Er 

wurde auch zweimal schwer verwundet.21 Karl Rosenthal war noch im Juli 1918 Offizierstellvertreter. Er 

überlebte wie sein Bruder Hugo Rosenthal den Kriegsdienst. Ihre Brüder Georg Rosenthal, Landsturmmann 

in einem Infanterie-Regiment, und Siegfried Rosenthal, Gefreiter in einem Feld-Artillerie-Regiment, waren 

jedoch gefallen.22 

In den Kriegsjahren bis 1917 leitete Karl Rosenthal bei Aufenthalten in Hörde die Gottesdienste seiner 

Gemeinde.23 Im Sommer 1916 trug er im Rahmen einer Veranstaltung zu Gunsten deutscher 

Kriegsgefangener in der Viktoria-Schule Lieder von Schubert, Löwe und Weber vor.24 Am 29. Oktober 1916 

gratulierte Prediger Rosenthal gemeinsam mit anderen Hörder Honoratioren dem ersten Pfarrer der neu 

gegründeten katholischen Herz-Jesu-Gemeinde anlässlich seiner Amtseinführung.25 Anfang Januar 1919 

leitete Rosenthal einen Festgottesdienst zu Ehren der gefallenen und der heimgekehrten Krieger seiner 

Gemeinde.26 Am 2. Oktober 1919 wurde die Familie Rosenthal durch die Geburt des Sohnes Siegfried Georg, 

der später Geis gerufen wurde, vervollständigt.27 In der Folge suchte Gertrud Rosenthal ein jüngeres, 

kinderliebes Tagesmädchen. Die Familie wohnte damals im Haus Rathausstraße 28 II.28 

Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges trat Karl Rosenthal in die neugegründete Deutsche Demokratische 

Partei (DDP) ein. Bereits Anfang 1919 beteiligte er sich bei einer stark besuchten Wahlveranstaltung der DDP 

 
15 Dortmunder Zeitung (DZ), 381/30.07.1914. 
16 Prüter-Müller (2000), S. 271. 
17 Center for Jewish History, Karl Rosenthal Sammlung, Kennung: AR 909 / MF 719 (CfJH): Biographical Letter 1981. 
18 Standesamt (Dortmund-) Hörde, Heiratsregister, Nr. 193/29.07.1914, DZ, 205/23.04.1915. 
19 Hörder Volksblatt (HV), 159/10.07.1917, Lippische Landes-Zeitung, 186/11.07.1917. 
20 HV, 198/24.08.1917, Lippische Landes-Zeitung, 230/25.08.1917. 
21 Jüdische allgemeine Zeitung, 28/10.07.1935. 
22 HV, 164/16.07.1918. 
23 Zum Beispiel HV, 248/07.09.1915, 242/01.09.1916, 64/16.03.1917. 
24 HV, 207/28.07.1916, 211/01.08.1916. 
25 HV, 301/30.10.1916. 
26 HV, 4/06.01.1919. 
27 HV, 230/02.10.1919. 
28 HV, 274/23.11.1920. 
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an einer Diskussion.29 Ende Januar des Jahres sprach er auf einer Partei-Versammlung gleich nach der 

Eröffnung durch den Vorsitzenden.30 Einen Monat später war Rosenthal dann Kandidat der DDP für Wahl der 

Stadtverordneten von Hörde.31 Er wurde als Vertreter der Lehrer- und Beamtenschaft beworben, der auch 

die Interessen der israelitischen Mitbürger vertrat und wegen seiner seelsorgerischen Tätigkeit die 

Kompetenz für soziale Fürsorge besaß.32 Tatsächlich erhielt er im Frühjahr 1919 einen Platz in der 

Stadtverordneten-Versammlung von Hörde.33 In diesem Amt wurde Rosenthal im April 1919 Mitglied der 

städtischen Kriegsunterstützungskommission. Bis Sommer 1921 gehörte er auch der Schuldeputation an.34 

Seit dem 3. April 1919 war der Lehrer 2. Vorsitzender der DDP, Ortsgruppe Hörde.35 Die Tageszeitungen 

überliefern verschiedene Tätigkeiten, die er für seine Partei ausführte.36 Doch Ende 1921 war Lehrer 

Rosenthal dann Mitglied der SPD.37 Neben seinem politischen Engagement zeigte Karl Rosenthal bei SPD-

Veranstaltungen sein künstlerisches Talent. Bei einem Volksbildungsabend rezitierte er ernste und heitere, 

auch plattdeutsche Dichtungen.38 Karl Rosenthal war ferner Mitglied im Verein israelitischer Lehrer in der 

Rheinprovinz und Westfalens. Als solches setzte er sich für die Verbesserung des Einkommens der Lehrer 

ein.39 Außerdem war Rosenthal Erster Vorsitzender des Rheinisch-Westfälischen Bezirksverbandes der 

jüdischen Jugendvereine Deutschlands.40 

Über Rosenthals Tätigkeit als Lehrer in Hörde ist dagegen kaum etwas bekannt. Für die städtische 

Simultanschule und die jüdische Gemeinde wurde im Frühjahr 1922 ein neuer Lehrer, Kantor und Prediger 

gesucht. Bewerber, die sich bei Karl Rosenthal melden sollten, mussten das Orgelspiel beherrschen.41 Als 

Prediger weihte er am Ostersonntag 1923 in der Hörder Synagoge eine Gedenktafel zur Erinnerung an die 

Gefallenen der Synagogengemeinde ein. Er sprach von der hingebenden Treue, mit der die Gefallenen der 

Gemeinde dem Vaterlande gedient. Ihr Opfertod strafe jene antisemitischen Verleumder Lügen, die mit ihren 

Vorwürfen die Ehre der gefallenen Helden noch im Grabe besudeln.42 1924 hielt Prediger Rosenthal auch die 

Gedenkrede bei der Einweihung einer Gedenktafel für die Weltkriegsgefallenen in der Synagoge von Bad 

Driburg.43 

Anfang Januar 1925 wurde bekannt, dass der Lehrer und Prediger Rosenthal nach Beendigung seiner 

akademischen Studien als Rabbiner an die Jüdische Reform-Gemeinde nach Berlin berufen worden war. Sein 

neues Amt sollte er am 1. April des Jahres antreten.44 Deshalb konnte er noch den Festgottesdienst aus Anlass 

des 25jährigen Bestehens der Hörder Synagoge leiten.45 Vor seinem Weggang feierte er auch einen Festakt 

 
29 Dortmunder Tageblatt, 6/08.01.1919. 
30 HV, 21/25.01.1919. 
31 HV, 47/25.02.1919. 
32 HV, 51/01.03.1919. 
33 HV, 53/04.03.1919. 
34 HV, 137/15.06.1921. 
35 HV, 83/08.04.1919. 
36 Zum Beispiel HV, 101/02.05.1919, 104/06.05.1919, 110/13.05.1919, 115/19.05.1919, HV, 252/28.10.1919, 
264/11.11.1919, 13/16.01.1920, 113/17.05.1920. 
37 HV, 289/10.12.1921. 
38 Westfälische allgemeine Volks-Zeitung, 81/05.04.1922. 
39 Der Gemeindebote, 10/05.03.1920; hierzu auch HV, 156/08.07.1919. 
40 Israelitisches Familienblatt, 21/26.05.1921. 
41 Israelitisches Familienblatt, 14/06.04.1922. 
42 HV, 81/07.04.1923. 
43 Israelitisches Familienblatt, 37/11.09.1924. 
44 HV, 2/03.01.1925. 
45 HV, 3/05.01.1925. 
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zum Gedächtnis für die im Weltkriege gefallenen Soldaten. Dabei gedachte Rosenthal der Kriegsopfer ohne 

Unterschied ihres Glaubens.46 Anfang April fand dann der Abschiedsgottesdienst für Rosenthal statt.47 

Rabbiner der Berliner Reformgemeinde 
Zu Rosenthals Studium an der Hochschule für die Wissenschaft des Judentums in Berlin48 fehlen nähere 

Angaben. Zum Abschluss jedoch wurde er promoviert, denn seit seinem Amtsantritt als Rabbiner der 

jüdischen Reformgemeinde – er nannte sich selbst lieber Prediger – wurde er in der Regel als Dr. Karl 

Rosenthal bezeichnet. Aus den dreizehn Jahren, die 

Rosenthal in Berlin wirkte, hat sich eine Anzahl 

seiner Predigten als Manuskripte erhalten.49 In einer 

Würdigung aus Anlass des 50. Geburtstages 

Rosenthals hieß es über sie: Seine formvollendeten, 

philosophisch gedankenreichen Predigten, die 

dennoch einfach und klar im Aufbau das Interesse 

der Zuhörer stets gefangen nehmen, sind vielen von 

uns gerade in dieser Zeit Trost und Ausrichtung.50 

Rosenthal veröffentlichte auch eine Reihe von 

Artikeln in der jüdischen Presse, wie zum Beispiel 

Der Sabbat als Idee und Wirklichkeit51, Die Zeit 

unserer Freude. Betrachtungen zum 

Laubhüttenfest52, Nicht die Menge, sondern der 

Geist53, Deutsch bleiben! Ein Ruf in die Zeit54, 90 

Jahre Berliner Reformgemeinde.55 Einige von 

Rosenthals geäußerten Ansichten lösten in 

jüdischen Kreisen aber lebhafte öffentliche 

Diskussionen aus und stießen auf breites Missfallen. 

Bei einer Veranstaltung in Duisburg 1925 sprach sich 

der Rabbiner gegen die Errichtung einer jüdischen 

Volksschule in der Stadt aus, wobei er sich angeblich 

auch beleidigend über Ostjuden äußerte.56 Und im 

November 1929 zog er sich den Zorn der Zionisten 

zu: Diesem Mann scheint es nicht zu genügen, daß 

die Reformgemeinde alle jüdischen Einrichtungen 

 
46 HV, 51/02.03.1925. 
47 HV, 83/08.04.1925, Lippische Landes Zeitung, 123/28.05.1925. 
48 CfJH: Nachruf von Hans M. Salzmann. 
49 CfJH: Writings, 1915-1951. 
50 Mitteilungen der Jüdischen Reformgemeinde zu Berlin, Nr. 7/1935, S. 96. 
51 Jüdisch-liberale Zeitung, 29/17.07.1925. 
52 Central-Verein-Zeitung, 42/18.10.1929, Die Wahrheit, 40/03.10.1930. 
53 Jüdisch-liberale Zeitung, 49/04.12.1930. 
54 Die Kraft. Herausgeber: Reichsbund jüdischer Frontsoldaten e. V. Ohne Nummer, 1933. 
55 Central-Verein-Zeitung, 15/11.04.1935. 
56 Zum Beispiel Israelitisches Familienblatt, 41/8.10.1925, S. 18, 3/21.01.1926, S. 3, 16/04.02.1926, S. 15, Winer 
Morgenzeitung, Heft 2503/10.02.1926, Jüdisch-liberale Zeitung, 10/05.03.1926, Israelitisches Familienblatt, 
16/22.04.1926, S. 15. 

Rabbiner Dr. Karl Rosenthal. 
Bildnachweis: Mitteilungen der Jüdischen Reformgemeinde Berlin, 
Nr. 7, 1935 (Photo Kikoler). 
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abwürgen will, die Angst vor dem Judentum hat bei ihm so wilde Dimensionen angenommen, daß er ihn 

unbedingt abreagieren muß.57 

Dr. Karl Rosenthal engagierte sich in verschiedenen jüdischen Vereinigungen. Bei der Installation der 

Abraham-Geiger-Loge innerhalb des Ordens Bne Briss am 2. April 1927 übernahm er das Amt des Marschalls 

im Beamtenrat.58 1930/31 war er dann Mentor der Loge.59 Bei der Fahnenweihe des Reichsbundes jüdischer 

Frontsoldaten (RjF) in Berlin am 9. Oktober 1927 hielt Rabbiner Dr. Rosenthal die Weiherede.60 Auch im 

Rahmen einer Gedenkveranstaltung des Bezirks Ost der Berliner Ortsgruppe des RjF trat der Prediger der 

Reformgemeinde als Redner auf und vertrat bei der Enthüllung eines Gefallenen-Denkmals in Anklam 

(Landkreis Mecklenburg-Vorpommern) im März 1928 die jüdische Seite.61 Rosenthal sprach im November 

1928 auch bei einer vom RjF organisierten Veranstaltung gegen die völkische Friedhofsschändungen.62 Der 

Prediger war spätestens ab 1931 Mitglied des Bundesvorstandes des RjF.63 Im März 1935 hielt er die Festrede 

bei einem Gefallenengedenken des RjF in Berlin.64 

Der Bildhauer Walter Cohn fertigte 1935 eine Büste des Rabbiners Rosenthal.65 

Emigration und Neuanfang 
In der Reichspogromnacht am 9. November 1938 wurde Dr. Karl Rosenthal verhaftet und in das 

Konzentrationslager Sachsenhausen deportiert. Nach drei Monaten wurde er freigelassen unter der Auflage, 

das Deutsche Reich unverzüglich zu verlassen. Das gelang mit Hilfe eines Reisepasses, den seine Ehefrau 

während der Haft besorgt hatte. Während er sich so in Sicherheit bringen konnte, blieb Trude Rosenthal in 

Berlin, da der Sohn Geis noch ohne Papiere war. Später gelangten Mutter und Sohn nach Amsterdam, wo sie 

bis 1941 lebten. Dann wurde Geis Rosenthal verhaftet und nach Mauthausen (Österreich) deportiert, wo er 

sein Leben verlor. Im selben Jahr wurde auch Trude Rosenthal wegen des Besitzes eines gefälschten Passes 

verhaftet und in das Konzentrationslager Bergen-Belsen geschafft. Aufgrund der Bemühungen ihres 

Ehemanns und der Hilfe jüdischer Bürger aus Norwegen kam sie aus Bergen-Belsen frei und konnte in die 

Schweiz und von dort nach Algier (Algerien) reisen, wo sie bis 1945 in einem UNRA-Lager bleiben musste. 

Erst dann konnte sie mit einem Frachter in die USA reisen, wo sie am 31. Dezember 1945 ankam und ihren 

Ehemann und den Sohn Klaus wiedertraf.66 

Dr. Karl Rosenthals verließ Deutschland und ging über die Niederlande nach Großbritannien. In den 

Kriegsjahren erlernte er in Oxford die englische Sprache und errang in der Oxforder Liberal Congregation eine 

geachtete Stellung.67 In den USA lebte er mit seiner Ehefrau etwa ein Jahr lang in Philadelphia (Pennsylvania). 

1946 erhielt er dann eine Anstellung bei der Reformgemeinde in Fredericksburg (Virginia). Von dort zogen 

die Eheleute weiter nach Springfield (Illinois). Dort erlitt Karl Rosenthal eines Abends einen schweren 

Herzinfarkt, während er eine Predigt hielt. Nach einer Erholungsphase folgte er dem ärztlichen Rat und 

bemühte sich um eine Anstellung bei einer kleineren Gemeinde. Die fand er in Wilmington, North Carolina. 

Während einer Urlaubsreise verstarb Karl Rosenthal im Sommer 1952. Trude Rosenthal geb. Schuster 

 
57 Jüdische Rundschau, 90/15.11.1929. 
58 Der Orden Bne Briss, Nr. 4/1927. 
59 Monatsschrift der Berliner Logen UOBB, Nr. 3/1930. 
60 Jüdisch-liberale Zeitung, 41/14.10.1927. 
61 Jüdisch-liberale Zeitung, 12/23.03.1928. 
62 Israelitisches Familienblatt, 48/29.11.1928. 
63 Israelitisches Familienblatt, 49/03.12.1931. 
64 Jüdische Rundschau, 21/12.03.1935. 
65 Central-Verein-Zeitung, 50/12.12.1935. 
66 CfJH: Biographical Letter 1981. 
67 CfJH: Nachruf von Hans M. Salzmann. 
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überlebte ihren Ehemann um etwa 27 Jahre. Sie starb am 11. April 1979 und wurden an der Seite ihres 

Ehemannes im jüdischen Bereich des Oakdale Friedhofs in Wilmington beigesetzt.68 

 

Klaus Winter 

18.07.2026 

 
68 CfJH: Biographical Letter 1981. 


